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Kapitel 1




	Zwei Monate später





»Was soll das für ein neues Restaurant sein, in dem ein Dresscode besteht?«


Eleonora schickt Davina die zweite Sprachnachricht und wirft das Handy auf ihr Bett. Obwohl man es gar nicht so nennen kann, sie hat viel zu selten darin geschlafen.


Nael ist jetzt knapp drei Monate alt und die letzten Wochen haben sie eigentlich fast jede Nacht bei Dario geschlafen. Sie ist eher selten in ihrer Wohnung, trotzdem hat sie noch nicht daran gedacht sie aufzugeben, dafür ist es noch viel zu früh.


Heute war sie in ihrem ersten Vorkurs für ihr Studium. Die richtigen Kurse wird sie erst belegen, wenn Nael älter ist, noch möchte sie ihn nicht so lange alleine lassen. Sie hat die Möglichkeit, Vorkurse zu belegen, die zweimal die Woche am Nachmittag für je zwei Stunden stattfinden. So bereitet sie sich optimal auf das richtige Studium vor.


Auch wenn sie genau weiß, dass Nael bei seinem Vater bestens aufgehoben ist, ist es ihr nicht leichtgefallen, ihn heute das erste Mal für längere Zeit zurückzulassen. Die letzten Wochen hat sie sich mit Nael eher zurückgezogen. Besonders in der Zeit, nachdem das mit Chapo passiert ist, hat sie das Haus von Dario kaum verlassen.


Im Grunde genommen ist daran auch nichts auszusetzen. Sie hatte eine schwere Geburt und einige sehr schwere Tage hinter sich, sie ist kaum zur Ruhe gekommen und dann ist das noch mit Chapo passiert, dazu die immer stärker werdenden Gefühle für Dario. Sie hat eine Pause gebraucht, für sich, Nael und die Beziehung, die zu Dario entstanden ist. Doch so langsam wird es Zeit, wieder am richtigen Leben teilzunehmen, und dafür hat sie heute den ersten Schritt getan.


Eleonora zieht sich einen zarten Slip an und sucht aus ihrer Kommode das enge schwarze Kleid heraus, was sie von Nura bekommen hat. Es ist das einzige feinere, schwarze Kleid, das sie besitzt.


Davina hat ihr vorgeschlagen, dass sie sich noch zum Essen treffen. Dario hat sofort zugestimmt, da er für heute keine Termine mehr hat.


Er ist gerade erst von einer viertägigen Mexiko-Reise zurückgekommen. Erst hatte Eleonora vor, ihn zu begleiten, doch dann war Nael verschnupft und sie ist doch bei Dario im Haus geblieben, während er geflogen ist. Sie fühlt sich wohl bei ihm, sogar mehr als das. Eleonora genießt die Zeit sehr und liebt das Gefühl, dass sie eine richtige kleine Familie geworden sind.


Mit Dario fühlt sie sich komplett. Anders kann sie gar nicht beschreiben, was für Gefühle sich in den letzten Monaten in ihr aufgebaut haben. Eleonora liebt ihn und genießt die Zeit, die sie zusammen verbringen. Sie waren während der vier Tage seiner Abwesenheit die ersten Tage getrennt, nachdem das mit Chapo passiert ist. Sonst sind sie ständig zusammen. Dario ist zwar täglich unterwegs, um Geschäfte zu erledigen, oder sich um etwas zu kümmern, doch das hält ihn nicht davon ab, auch immer viel Zeit für Nael und sie einzuplanen.


Als er gestern Nacht zurückgekommen ist, hat Eleonora bereits fest geschlafen. Sie hat erst heute früh gemerkt, dass er sich zu ihnen gelegt hat und dann war auch schon Nael wach und hat seinen Vater angelächelt.


In den letzten Wochen hat er sich so schnell verändert. Er ist großer und kräftiger geworden, sein Gesicht verändert sich und die Ähnlichkeit zu Dario wird noch unverkennbarer. Nael liebt es, Menschen zu betrachten, und er lächelt auch seit einigen Tagen hin und wieder. Er ist zu süß, Eleonora kann sich gar nicht satt an ihm sehen und genießt jede Minute mit ihrem Sohn. Es passiert immer wieder, dass sie am Nachmittag kaum zu etwas gekommen ist, weil sie mit Nael auf seiner Krabbeldecke liegt und die Zeit mit ihm genießt.


All das ist noch neu und aufregend und sie vermisst es jetzt schon sehr. Am liebsten wäre sie direkt zurück zu Dario und Nael gefahren, doch sie muss auch mal wieder aus dem Haus kommen. Davina und auch einige andere Freundinnen haben sie alle schon besucht, ihre Mutter ist ebenfalls ständig bei ihnen, doch Eleonora vermisst es, auch mal wieder ganz ungestört mit Davina zu sein, wie vor der Geburt. Deswegen ist sie etwas zwiegespalten, als sie sich jetzt im Spiegel ansieht.


In den letzten Wochen hat sie meistens Shorts und ein Shirt getragen. Sie schminkt sich hin und wieder etwas, doch als sie sich jetzt ihre Haare föhnt und ihre langen Locken herabfallen lässt, statt sie zu einem Knoten oder hohen Zopf zu tragen, wie so oft in letzter Zeit, spürt sie, wie gut es tut, sich mal wieder richtig zurechtzumachen.


Sie steckt sich lange Ohrringe mit vielen goldenen Plättchen an. Der Vorteil, dass sie sich eher selten in der Wohnung aufhält ist, dass sie die Sachen, die hier sind, nicht mehr sehr oft trägt und sich gerade wieder richtig freut, etwas von den Sachen hier benutzen zu können.


Eleonora schminkt sich ihre Augen etwas dunkler und trägt zarten Lippenstift auf. Doch das allein reicht schon, um sich zufrieden im Spiegel anzusehen.


Eleonora nimmt ihr Handy wieder an sich und sieht auf die Uhr. Davina hat noch nicht auf ihre Nachrichten reagiert, sie müsste jeden Moment da sein.


Einen Augenblick überlegt sie, ein Bild von sich zu machen und es Dario zu schicken. Er hat sie eine ganze Weile nicht mehr so fertig gemacht gesehen. Das letzte Mal so richtig eigentlich bei ihrem ersten Aufeinandertreffen. Da hatte sie das gleiche Kleid an, ob er sich daran noch erinnert?


Es klingelt und Eleonora verwirft den Gedanken, nimmt sich aber vor, sich in nächster Zeit auch so mal wieder mehr zurechtzumachen.


Sie schnappt sich ihre Handtasche und löscht alle Lichter, bevor sie die Wohnung verlässt. Sie schaltet beim Hinuntergehen ihr Handy extra noch einmal lauter, damit sie es auch nicht überhört, sollte etwas mit Nael sein. Als sie dann die Haustür öffnet, blickt sie direkt in vertraute dunkle Augen und bleibt stehen.


»Was … tust du denn hier?«


Eleonora sieht verwirrt zu Dario, der entspannt an einem seiner zahlreichen Autos gelehnt steht und ihr entgegenblickt. In seinen Armen hält er einen großen Strauß mit roten Rosen und Eleonoras Herz hüpft aufgeregt in ihrer Brust, als sich ihre Blicke treffen. Sie liebt es, wenn Dario sie so liebevoll ansieht wie in diesem Moment. Seine Augen wirken dunkel und gefährlich und spiegeln immer wieder, was er im Inneren verbirgt. Sie hat schon oft erlebt, wie sie wütend gefunkelt haben oder wie sie zu strahlen beginnen, wenn er lacht.


Es ist nicht so, als wäre Eleonora noch niemals verliebt gewesen, doch das mit Dario ist anders für sie. Sie entdeckt jeden Tag neue Sachen an ihm, die sie liebt. Besonders wenn sich auf sein Gesicht sein süßes Lächeln schleicht, schlägt ihr Herz schneller.


»Wir haben ein Date.«


Eleonora tritt zu ihm. Sie spürt seine dunklen Augen an ihrem Körper auf- und abwärts gleiten und genießt den Blick auf sich. »Ich bin mit Davina verabredet, und wo ist Nael?« Sie nimmt die Rosen entgegen, küsst zärtlich Darios Lippen und sieht ihn verwundert an.


»Das haben Davina und ich geplant. Unsere Mütter sind bei Nael; als ich gegangen bin, haben sie ihn gerade gefüttert und ihm Bücher vorgelesen. Ich denke nicht, dass er uns sehr vermissen wird.« Eleonora lächelt und legt den Kopf schief. »Davina und du? Ihr plant jetzt sogar schon hinter meinem Rücken?« Liebevoll umfasst er sie und zieht sie enger an sich.


»Seit ich sie von ihrem Stalker befreit habe, sind wir ein Team.« Eleonora lacht laut auf, sie ist froh, dass sich Dario und Davina so gut verstehen. »Ich würde den armen Kerl nicht unbedingt als Stalker bezeichnen, er ist sicherlich immer noch völlig verstört.«


Vertraute Hände fahren an ihre Hüfte und tiefer.


»Ich habe ihn nur gewarnt.« Eleonora hebt die Augenbrauen. »Ich habe deine Bewegung mit dem Finger an der Kehle gesehen. Der Mann wagt es sich sicher nie wieder, eine Frau auch nur anzusehen.« Dario lacht laut auf. »Auf jeden Fall habe ich sie gebeten, dich herzulocken. Ich denke, es wird endlich Zeit für unser erstes Date.«


Eine der vielen Eigenschaften, die sie an Dario so liebt, ist seine Aufmerksamkeit. Er kümmert sich sehr um Eleonora und achtet darauf, dass immer alles in Ordnung ist. Sie hat ihm letztens gesagt, dass sie es schade findet, dass sie ja niemals ein normales Kennenlernen hatten. Nie ein richtiges Date oder Zeit nur für sich zusammen.


Sie versteht, was Dario hier geplant hat und blickt ihm in die Augen.


Sie nähert sich, ihre Nase berührt seine und sie lächelt, als sie sanft seine Hände von ihrem Po nimmt. »Dann, mein Lieber, solltest du aber wissen, dass ich so schnell eigentlich keinen Mann an mich heranlasse.« In Darios Augen sieht man das Funkeln seines Lachens und er dreht sich um, um Eleonora die Beifahrertür zu öffnen. »Natürlich nicht. Dann einsteigen, meine Hübsche, lass uns unser erstes Date genießen.«


Bevor er losfährt, sieht Dario noch einmal zu ihr und lächelt. »Du siehst wunderschön aus.« Es kommt oft vor, dass Dario ihr Komplimente macht. Selbst, wenn sie nur sein Shirt und eine Bikinihose trägt, umarmt er sie und flüstert ihr ins Ohr, wie sexy er sie findet, er ist sehr aufmerksam, was all diese Kleinigkeiten betrifft, doch dieses Mal werden Eleonoras Wangen warm und sie lächelt zurück.


»Danke, das Kleid hatte ich an dem Abend an, als wir zu eurer Party gekommen sind, als wir uns das erste Mal gesehen haben.« Dario gibt Gas und greift nach ihrer Hand. Sie verschränken ihre Finger miteinander. »Wirklich? Ich habe auf alles geachtet, aber nicht auf dein Kleid.« Eleonora schüttelt den Kopf und sieht aus dem Fenster. Jedes Mal wenn sie an ihre Geschichte denkt, kommt ihr all das so unwirklich vor. »Ich wollte nicht einmal zu eurer Feier kommen und dann ist all das daraus entstanden.« Dario hebt ihre verschlungenen Hände an seine Lippen und küsst ihren Handrücken.


»Es sollte so sein. Ich glaube nicht an Zufälle, ich denke, das war Schicksal und wenn wir uns nicht dort begegnet wären, dann sicherlich woanders.«


Er verlässt die Stadt über die Schnellstraße.


Eleonora hat aufgehört, über all die Zufälle der letzten Wochen und Monate nachzudenken, sie ist glücklich und dankbar, dass alles so gekommen ist wie es ist und das ist alles was zählt. Es ist schon spät und langsam geht die Sonne unter, Dario fährt auf einen Hügel außerhalb von San Juan.


»Wohin fährst du?« Eleonora hat Hunger, sie hatte ja geplant, mit Davina essen zu gehen. »Es ist eine Überraschung. Ich wollte etwas Besonderes an unserem ersten Date und deswegen musste es auch unbedingt heute sein.« Sie fahren in eine Parkbucht. Eleonora kennt den Ort hier, man kommt hier vorbei, wenn man aus San Juan zum Meer fährt, doch noch nie hat sie hier gehalten.


»Bist du bereit?« Dario steigt aus und hält ihr seine Hand hin, nachdem er ihre Tür geöffnet hat. »Ich bin gespannt.« Er nimmt wieder ihre Hand und sie gehen zum Kofferraum, aus dem er mehrere Tüten und eine große Decke holt. Offenbar hat er vor, ein Picknick zu machen, was Eleonora schon niedlich genug findet. Es ist für ihn kein Problem, sie in das schickste und beste Restaurant zu bringen und sich somit keine Umstände zu machen, doch er scheint sich über all das wirklich Gedanken gemacht zu haben.


Eleonora nimmt die weiche Decke und Dario trägt die Tüten; er führt sie durch einen versteckten Trampelpfad zu einer erhöhten Aussichtsplattform und sie stockt beim Anblick, der sich ihr bietet. Sie können von hier auf San Juan blicken, es ist wunderschön und der sich langsam verfärbende Himmel lässt all das noch viel schöner wirken.


»Es ist atemberaubend, ich wusste nichts von diesem Ort.« Dario nimmt ihr die Decke ab und breitet sie auf der Plattform aus. Sie sind ganz allein hier, nur wenige werden diesen Ort kennen. »Wirklich nicht? Diego und ich sind oft hier, besonders, wenn wir alleine Entscheidungen treffen müssen oder mal eine Weile brauchen, um den Kopf freizubekommen.«


Eleonora sieht ihm in die Augen, als er die Decke ausgelegt hat und ihr andeutet, sich hinzusetzen. Sie hat in den letzten Wochen mitbekommen, wie schwer diese Aufgabe als Anführer für Dario manchmal ist. Sie hat ihm oft dabei zugehört, wie er stundenlange Gespräche und Verhandlungen geführt hat. Sie bemerkt, wie erschöpft er oft nach Hause kommt und wie schwer es ist, all das unter Kontrolle zu halten, deswegen versteht sie, dass er und sein Bruder hin und wieder eine Auszeit brauchen.


Sie setzt sich. In der Decke waren auch einige weiche Kissen eingeschlagen und es ist sehr gemütlich. Sie nimmt die Tüten an sich und stellt erleichtert fest, dass darin leckere Platten mit Essen sind, und als sie diese auspackt, treten ihr einen Moment Tränen in die Augen.


Dario hat aus drei verschiedenen Restaurants alles geholt, was Eleonora liebt. Es gibt ihre Lieblingspizza, ihre Lieblingspaella aus einem anderen Laden und den besten Kuchen, den man in San Juan bekommen kann.


In einer weiteren Tüte sind kleine elektronische Laternen, die Dario anschaltet und neben die Decke legt, und Eleonora gibt ihm einen Kuss, als er sich dann endlich zu ihr setzt. »Du hast dir so viel Mühe gegeben. Danke. Es ist wirklich etwas ganz Besonderes.« Dario lacht und gießt ihr etwas zu trinken ein, dabei sieht er auf seine Uhr. »Das wirklich Besondere kommt erst noch.«


Sie essen und Eleonora streift sich die Schuhe von ihren Füßen und macht es sich bequem.


»Also, wenn wir uns nicht durch diese Party und dann Nael kennengelernt hätten und dieses erste Date hätten, würdest du auch so mein Herz ganz schnell erobern. Denkst du, wenn du mich so getroffen hättest … einfach am Hafen oder sonst wo, hättest du mich überhaupt wahrgenommen?«


Dario reicht ihr ein Stück Pizza. »Ich habe dich auch auf der Party sofort wahrgenommen. Also ja ... das hätte ich.« Eleonora lächelt und zuckt die Schultern. »Das ist wirklich eine schöne Idee von dir. Wir haben nie die Möglichkeit gehabt, eine normale Beziehung aufzubauen. Ich meine, wir haben uns kennengelernt und hatten unseren Sohn dabei an unserer Seite. Wir haben so selten Zeit alleine zusammen verbracht, dass ich mir sicher bin, dass andere Beziehungen vielleicht schon kaputt daran gegangen wären oder vielleicht gar nicht erst entstanden wären.«


Sie reicht Dario die Paella. Sie wird nicht ganz so viel davon essen, sie möchte unbedingt noch vom Kuchen probieren. »Das stimmt schon. Ich meine, niemand von uns war auf eine Beziehung aus, doch jetzt bin ich einfach nur dankbar, dass du und Nael in meinem Leben seid … warte, es fängt an.«


Dario setzt sich hinter sie und umschlingt sie mit seinen Armen. Eleonora lehnt sich an seine Brust zurück und sieht zum Himmel, der mittlerweile in den schönsten Tönen des Abendhimmels erstrahlt.


»Was fängt …?« Da sieht sie es. Nach und nach erscheinen am Himmel über San Juan Hunderte von Heißluftballons. Wunderschöne bunte, mit Lichtern versehene Luftballons; das Bild, was sich vor ihnen auftut, ist gigantisch. »Der Heißluftballonwettbewerb, ich hatte ganz vergessen, dass er heute ist, dabei habe ich dir noch davon erzählt. Es ist so schön, sieh doch, wie sie alle zusammen aussehen.«


Dario küsst Eleonoras Schulter. Das Bild, was sich ihnen in den nächsten Minuten zeigt, ist so beeindruckend, dass sie all das eingekuschelt zusammen genießen. Es wird immer dunkler, und als die Heißluftballons hell erleuchtet durch die Nacht gleiten, essen sie zusammen noch den Kuchen und Eleonora kuschelt sich weiter an Dario.


»Und? Habe ich eine Chance bei dir? Vielleicht werden wir irgendwann einen großartigen Sohn zusammen haben.« Dario grinst sie frech an, als sie sich zu ihm umwendet und er sie in einen Teil der Decke einhüllt, da es langsam frischer wird.


Sie sieht ihm in sein durch die Laternen und die Heißluftballons in wunderschönes Licht getauchtes Gesicht. »Ja, ich denke, das hast du.« Sie beugt sich vor und küsst ihn. Der Kuss ist sehr zärtlich, sie möchte ihm zeigen, wie viel er ihr mittlerweile bedeutet und wie dankbar sie ist, ihn in ihrem Leben zu haben.


Dario zieht sie enger an sich und beendet den Kuss. Er küsst ihre Stirn und zieht sie komplett auf seinen Schoß, seine Hand streicht über ihre Wange und er sieht ihr in die Augen.


»Vielleicht hat das Schicksal uns zusammengeführt und wir sind vor vollendete Tatsachen gestellt worden mit Naels Geburt, doch dass ich dich liebe und wie sehr ich dich bereits liebe, das war meine eigene Entscheidung und die meines Herzens.«


Eleonora lächelt und weiß, dass er recht hat. Sie haben zusammengefunden und das aus freiem Herzen, sie kann nur hoffen, dass das nichts mehr ändern wird.




Kapitel 2


Dario öffnet die Augen und schließt sie sofort wieder.


Er atmet tief aus und genießt diese absolute Ruhe. Es ist mittlerweile schon richtig ungewohnt für ihn, in solch einer Stille wachzuwerden. Meistens macht Nael sie wach oder sein Handy, weil er zu einem Termin muss.


In der letzten Zeit hat Dario solche Reisen vermieden. Er war gerade erst einige Tage weg und hatte Eleonora mit einem Date überrascht, aber schon am nächsten Abend musste er sich auf den Weg nach Mexiko machen. Besonders mit den Mexikanern sind in letzter Zeit die Geschäfte sehr schwer geworden.


Adrian hatte gehofft, seine Verlobung mit Ayla würde das eh schon immer angespannte Verhältnis zwischen den Familias beruhigen, doch besonders seit sein Interesse an Ayla nicht mehr ganz so stark wie vorher ist, meldet sich die Familie von ihr öfter und hat schon zwei große Geschäfte eingestellt. Adrians Verlobte ist seit einigen Tagen wieder zurück in Mexiko und ihr Vater hat Dario immer wieder angerufen, deswegen hat er beschlossen, jetzt selbst hinzufliegen und das zu klären.


Da man in Mexiko nie ganz sicher sein kann, ob man sich am Ende des Tages die Hand reicht oder seine Waffen zieht, hat er auch dieses Mal Nael und Eleonora nicht mitnehmen können.


Er streckt sich im Bett aus und weigert sich, die Augen zu öffnen. Er liebt seinen Sohn mehr als alles andere, doch manche Nächte sind echt hart.


Trotzdem vermisst er Eleonora und den Kleinen sofort und nimmt sein Handy an sich, um sie per Videoanruf anzurufen. Eleonora ist mit Nael bereits im Garten seines Hauses, in dem sie, seit sie richtig zusammengefunden haben, eigentlich jeden Tag verbringen. Sie warten auf Davina und fahren dann zu ihrer alten Arbeitsstelle ihre Kolleginnen besuchen. Während Eleonora Nael das Handy hinhält, grinst sein Sohn frech über seine Wangen. Dario weiß nicht, ob er ihn erkennt oder über den Bildschirm überhaupt sehen kann, doch er ist dankbar für all das, was Eleonora und Nael ihm geben und fühlt sich ausgeruht und glücklich, als er kurz danach duschen geht und dann sein Schlafzimmer verlässt und nach seinen Männern sieht.


Sie sind zu zehnt hier. Dario, Diego, Adrian, Nicky und einige weitere Männer seiner Familia. Er hätte am liebsten noch mehr mitgenommen, doch dann hätten sie klar gezeigt, dass sie zurzeit kein Vertrauen in die Mexikaner haben und das wäre kein kluger Schachzug. Sie müssen versuchen alle zu beruhigen, alles andere wäre zu anstrengend.


Das Leben als Anführer einer Familia ist nicht immer nur gewalttätig und klar strukturiert. Manchmal muss man auch Fingerspitzengefühl zeigen und das fällt Dario schwerer, als er am Anfang gedacht hat. Natürlich müssten sie nicht versuchen, auf die Mexikaner zuzugehen, sie beide profitieren voneinander und am Ende ist Puerto Rico mächtiger, doch weshalb sollten sie all das riskieren? Zumindest sollten sie versuchen, erst einmal einen anderen Weg zu gehen.


Dario hat sich nur eine Sportshorts übergezogen und geht nach unten, wo Nicky und Adrian mit einem weiteren seiner Männer an einer Konsole zocken. »Morgen, sind schon alle wach?« Die drei sind vertieft in ihr Spiel, nur Nicky schüttelt kurz den Kopf. »Die anderen schlafen noch. Es wurde gerade etwas geliefert, mit schönen Grüßen von Aylas Familie.«


Er geht in die Küche und sieht auf die vielen Frühstücksplatten, die neben frischen Brötchen und Croissants aufgestellt sind. »Hast du schon mit Ayla gesprochen, oder muss ich Angst vor einer Vergiftung haben, wenn ich davon etwas esse?« Adrian wendet sich zu ihm um und zieht genervt die Augenbrauen wieder hoch. »Ich habe doch gesagt, ich bekomme das wieder hin. Ich spreche mit Ayla … sie geht gerade nur nicht an ihr Handy.« Nicky lacht auf. »Du kannst essen, wir drei haben schon einiges davon gegessen und es geht uns blendend.«


Dario schnauft auf und sieht auf die vielen Alkoholflaschen, die im Zimmer herumstehen, genau die drei haben gestern Abend bereits zusammengesessen und einen Großteil der Flaschen getrunken, bei der Menge kann es ihnen nicht so blendend gehen, wie sie jetzt behaupten.


Da die Auswahl so groß ist, lässt sich Dario Zeit. Er isst von allem etwas und nach und nach werden die anderen Männer wach. Sie haben noch etwas Zeit, bis sie zum Haus von Ayla und ihrer Familie fahren und die verbringen sie entspannt am Pool. Diego hatte noch einen Termin mit einem Lieferanten vereinbart und erledigt diesen allein. Dario spürt, dass er diese Ruhe, die er in den paar Stunden bekommt, gut gebrauchen kann.


Erst am späten Nachmittag machen sie sich dann fertig und fahren in mehreren Mietwagen zum Anwesen der Familie.


Die Da Silvas und die Kaberanos machen schon eine ganze Weile Geschäfte miteinander. Ihre Väter haben sich gut verstanden, doch Dario und der neue Anführer Arturo, der Bruder von Ayla, trauen sich nicht über den Weg. Die Geschäfte sind dadurch weniger geworden und das haben beide Seiten finanziell gespürt. Bei einer Hochzeit haben sich ihre Väter wiedergesehen und Adrian hat das erste Mal Ayla gesehen. Während ihre Väter besprochen haben, was sie ändern können, damit die Geschäfte besser laufen, hat sich Adrian mit Ayla zurückgezogen. Und bevor die Männer eine Lösung finden konnten, haben es Ayla und Adrian schon getan, indem sie ihre Verlobung bekanntgegeben haben. Das alles innerhalb weniger Tage.


Sie alle haben auf ihn eingeredet, versucht, es ihm auszureden, sich das genau zu überlegen, doch Adrian hat ihnen versichert, dass er es ernst meint. Nur ein paar Monate später fahren sie nun zu dem Haus der Familie und müssen sehen, was von alldem noch übrig ist und wo sie alle nun stehen.


Adrian und Ayla haben immer glücklich gewirkt. Ayla ist eine hübsche Frau, doch natürlich ist sie als Tochter des Anführers der Kaberanos einen gewissen Standard gewohnt und hat eine eigene Art des Lebens. Adrian war sehr schnell von ihren ewigen Spa-Besuchen, den ständigen Shoppingreisen mit Freundinnen und ihrem ewigen Drängen nach Aufmerksamkeiten in Form von Geschenken genervt.


Man hat sehr schnell gemerkt, dass das Interesse nachgelassen hat und sich Adrian wieder mehr den Frauen auf ihren Partys zugewandt hat. Trotzdem hat er die Verlobung zu Ayla aufrechterhalten und sie bei Laune gehalten. Doch irgendwann in den letzten Wochen muss etwas passiert sein. Adrian hat sich immer mehr auf eine andere Frau konzentriert: Tanja, eine von Eleonoras alten Freundinnen, die immer mal wieder bei ihnen feiern war.


Dario weiß gar nicht genau, was da alles zwischen den beiden war, doch Adrian hat ihm vor ihrem Abflug versichert, dass der Kontakt abgebrochen ist und er das mit Ayla wieder hinbekommen wird. Er kann nur hoffen, dass das wirklich so ist. Er liebt seinen Cousin und er möchte nur das Beste für ihn. Das hat er ihm auch gesagt, und wenn er wirklich unglücklich mit dieser Entscheidung ist, werden sie alle hinter ihm stehen und das in Ordnung bringen, doch er ist sich wieder absolut sicher, dass die Verlobung mit Ayla gut ist, und Dario kann nur hoffen, dass er nicht wieder von diesem Weg abkommt.


Das Anwesen der Kaberanos ist eigentlich eher ein Gebiet. Es erstreckt sich über eine große Fläche. Sie fahren schon seit zwanzig Minuten durch Kontrollposten, bevor sie überhaupt die ersten Häuser erreichen. Dario war früher schon hier, immer mal wieder mit seinem Vater, doch er allein als Anführer der Da Silvas noch nie, sie haben sie sonst immer in Puerto Rico besucht.


Was ihm sofort auffällt: Die Häuser hier sehen alle abrisswürdig aus, es gibt kleinere Geschäfte und alle Männer, die hier herumlaufen, sind Männer der Kaberanos, doch sie scheinen nicht sehr viel vom Reichtum der Familie abzubekommen. Ihm ist schon öfter zu Ohren gekommen, dass Arturo und sein Vater ihre Männer nicht gut behandeln, nun sieht er es mit eigenen Augen.


Die Straßen sind dreckig, die Häuser verlebt, weder die Männer noch die Kinder und Frauen, die hier leben, sehen nach dem Reichtum aus, den die Familia definitiv besitzt. Dario hat es nicht geglaubt, als er damals gehört hat, wie die Kaberanos ihre Männer behandeln, nun erkennt er, dass das nicht nur Gerüchte waren. Aber trotzdem haben alle diese Männer auf der Schläfe das K13 tätowiert, das Zeichen der Familia, was einige Männer sogar auf der gesamten Gesichtshälfte tragen. Diese Familia erinnert mehr an eine wilde Straßengang als an eine Familia mit Strukturen und Macht, zumindest, bis sie näher ans Haupthaus kommen.


Je weiter sie fahren, umso enger werden die Straßen und die Kontrollen stärker, und nach der letzten Kontrolle eröffnet sich ihnen ein komplett anderes Bild. Die Straße wird sauberer, besser betoniert, es stehen Palmen herum und sie fahren auf eine große Villa zu. Offenbar hat die Hauptfamilie als Einzige hier etwas vom Geld der Familie.


Als ihre Wagenkolonne vor der Villa hält, stehen schon mehrere Männer in feinen Anzügen und mit Kopfhörer im Ohr bereit und parken die Autos für sie.


Arturo und sein Vater stehen vor der Tür, und genau wie das Verhältnis auch zwischen ihnen ist, grinst der Vater über beide Wangen und hebt die Arme, um Dario und Diego einen kurzen Moment zu umarmen und willkommen zu heißen. Arturo sieht ihnen nur mit hochgezogenen Augenbrauen entgegen und nickt leicht.


Adrian umarmt der Vater ebenfalls, doch flüstert er ihm auch gleich einige Worte zu und sein Sohn tötet Adrian fast mit seinen Blicken. Dario beschließt, Adrian bei sich zu behalten, als sie alle dann den beiden Männern in die Villa folgen, wo weitere Männer auf sie warten. Offenbar haben sich die engsten Kreise hier versammelt, und obwohl hier die besten Männer der Kaberanos sind, erkennt man deutlich den Unterschied zwischen ihnen und Arturo und seinem Vater. Die Familie scheint ganz klare Abstriche zu machen, was ihre Männer und ihr Vermögen angeht.


Es erscheinen noch zwei Cousins und ein jüngerer Bruder, denen man genau wie Arturo und seinem Vater ihren Reichtum ansieht.


Schon von Anfang an hatte Dario ein komisches Gefühl im Magen. Er mag den Vater, er hat bisher immer einen recht guten Eindruck bei ihm hinterlassen, doch wenn er sich jetzt so umsieht, wächst seine Abneigung gegen die Familie immer mehr. Es ist kein Geheimnis, dass die Da Silvas über viel mehr Geld und Macht als sie verfügen, doch sie geben sich normal. Natürlich tragen sie alle eine teure Uhr am Handgelenk und haben die neuesten Handys und Autos, doch sie tragen trotzdem normale Hosen, Shorts, Jogginghosen und Sneakers.


Sie lassen sich nicht so gehen wie die Männer vor den Toren dieser übertrieben vergoldeten Luxusvilla hier, die meist mit Unterhemd und eher schmutzigen Sachen ausgestattet waren, doch sie kleiden sich eher leger, wenn er sich nun Arturo und seinen Bruder ansieht, die mit schweren Goldketten behängt sind, erkennt man das mehr als deutlich. Arturo hat ein Sakko an, was so aussieht, als wäre es aus echtem Leopardenfell gemacht und es fällt Dario schwer, ihn so ernst zu nehmen, doch sie setzen sich an einen goldenen Tisch in den Garten, wo zwei weiße Löwen im Schatten angebunden an Ketten liegen.


Diego schüttelt nur leicht den Kopf und wechselt einen Blick mit Dario. Das ganze Haus ist einfach nur überteuert eingerichtet, das hat nichts mit Eleganz und Stil zu tun. Mehrere Hausmädchen bringen ihnen Getränke, Sandwiches und Gebäck, und Arturos Vater fragt, wie ihnen das Haus gefällt und ob sie sich in Mexiko wohlfühlen. Es wird Smalltalk gehalten, er erkundigt sich nach ihrem Vater und dann erscheint Ayla auf der Terrasse.


Auch Ayla kam Dario schon immer etwas zu übertrieben gekleidet und zu aufgesetzt vor, doch jetzt neben ihren Brüdern und den anderen scheint sie noch relativ harmlos zu sein. Sie trägt ein enges Kleid in Schlangenoptik und Schuhe, die sie sicherlich um zwei Köpfe größer wirken lassen. Ayla begrüßt sie nur zaghaft, alle sehen zu Adrian und der steht auf und geht zu Ayla.


»Vielleicht sollten wir klären, wieso ...« Arturo spricht das erste Mal heute und Diego unterbricht ihn sofort, offenbar hat nicht nur Dario diese Abneigung gegen diesen Mann. »Das sind erwachsene Menschen, sie sollten selbst klären, was da zwischen ihnen ist.« Sie alle sehen zu, wie Adrian und Ayla zusammen in den Garten gehen, der sehr weitläufig scheint.


Arturos Vater lacht auf und nickt. »Ihr habt recht, sie wissen schon, was sie tun. Das ist nicht der Grund, wieso ich um ein Gespräch gebeten habe. Ich bin, muss ich sagen, etwas hin- und hergerissen. Ihr wisst um die lange und tiefe Freundschaft zwischen unseren Familias und vor einigen Tagen hat sich ein Mann bei uns gemeldet. Ein Barim.«


Augenblicklich gehen bei Dario alle Alarmglocken los.


Arturo sieht ihm ins Gesicht, erwartet eine Reaktion, während sein Vater weiterspricht, doch die wird er nicht bekommen, dafür ist Dario zu eingeübt, entspannt zu wirken.


»Dieser Mann, den ich schon öfter an eurer Seite gesehen habe, hat mir erklärt, dass er nicht mehr zu eurer Familia gehört und dass er mir gerne seine Dienste anbieten würde und mir helfen könnte, euch zu Fall zu bringen.«


Dario sieht einen Augenblick zu Nicky, dem man die Wut darüber sofort ansieht.


»Das stimmt. Ich habe ihn verjagt. Wisst ihr, ich erkläre euch mal kurz unsere Prinzipien: Wir sind eine Familia. Wir alle. Natürlich gibt es die engeren Kreise, doch wir sorgen für jeden unserer Männer und wir sind eine starke Einheit. Wenn einer dieser Männer beginnt, wegen irgendetwas aus der Reihe zu tanzen und Streit innerhalb der Familia zu verursachen und Sachen wie Frauen, Rache oder sonst etwas wichtiger nimmt als die Da Silvas zu stärken, hat er in unseren Reihen nichts verloren. Wir sind da sehr streng. Ich möchte mich nicht umsehen müssen und nicht wissen, ob auch alle Männer hinter mir stehen, ich weiß es, indem ich solche Männer aus unseren Reihen fernhalte.«


Er sieht Arturo und seinem Vater genau ins Gesicht.


»Dasselbe gilt auch für unsere Geschäftspartner. Wenn jemand daran denkt, die Männer, die wir haben, fallen zu lassen, weil sie sich nicht loyal verhalten, aufzulesen und gegen uns zu verwenden, werden aus Freunden so schnell Feinde, dass sie es noch nicht mal schaffen, ihre Waffe zu ziehen und bereit zu sein ...«


Einen Moment lang sind alle still, man erkennt genau, wie sauer Arturo über die offene Drohung von Dario ist, doch seines Vaters lautes Lachen unterbricht die Situation. Er klatscht in die Hände.


»Du bist deinem Vater so ähnlich, ich mag eure Art, die Familia zu führen. Natürlich haben wir ihn weggeschickt, doch seid gewarnt. Er wird nicht nur an unserer Tür klopfen und er hat gesagt, dass man dich momentan am besten über deinen neugeborenen Sohn treffen kann. Wir als alte Freunde der Da Silvas wollten euch nur warnen und hoffen, dass die Loyalität, die du gerade angesprochen hast, der Zusammenhalt der Familia, dann auch bald uns alle betreffen wird.«
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